
ES WAR NOCH VORMITTAG und der Park ganz leer, und die 
Einkaufszentren schon voll mit Hausfrauen, die DiÄtbecher 
Eis aÅen oder sich Çberlegten, ob sie zur Bank mussten, fri-
sches Geld holen. Am Schalter stand Sonja und langweilte 
sich. Sie hatte sich ein Kaugummi in den Mund geschoben, 
das sie immer schnell in der Backe versteckte, sobald ein 
Kunde ankam, und sich so hingestellt, dass die Kollegen an 
den Schreibtischen nur ihren RÇcken sehen konnten, weil sie 
zwischendurch immer versuchte, mit dem Kaugummi mÉg-
lichst groÅe Blasen zu erzeugen. Dabei hieÅ es aufpassen und 
mÉglichst lange die Luft anhalten, sonst verformte sich die 
Blase zu einem schlappen, schalenlosen Ei, das am Kinn oder 
auf der Nase festklebte. Als es wieder einmal soweit war, dass 
die Blase an Luft verlor und sie mit aller Kraft dagegen an-
blies, stand plÉtzlich ein Kunde vor ihr, ein alter schrumpeli-
ger Mann, den sie noch nie gesehen hatte, mit einer kleinen 
schrumpeligen MÉhre in der Hand, einer von diesen durch-
sichtig und kÇnstlich aussehenden Dingern, die man fÇr zwei 
Cent im Supermarkt kaufen kann, die aber niemand kaufen 
will, weil jeder sich unwillkÇrlich fragt, ob die jemals auch 
nur einen KrÇmel Erde gesehen haben.
-Darf ich da mal reinstechen und sie zum Platzen bringen, 
fragte er, wobei er mit der MÉhre auf die Blase zeigte.
Sonja dachte, sie hÄtte sich verhÉrt.
-War nur ein Scherz, sagte er und zwinkerte ihr zu, dass ihr 
fast schlecht wurde.
Sie bediente ihn schnell und war froh, als er wieder weg war. 
Sie freute sich schon auf ihre Zigarettenpause.
Leider stand er zehn Minuten spÄter wieder da und meinte, er 
habe noch etwas vergessen. Er wolle sie nicht belÄstigen, aber 
ob sie sich abends treffen kÉnnten.
Als sie ihn zuerst verstÄndnislos anglotzte und dann erschro-
cken den Kopf schÇttelte: ob sie ihm nicht wenigstens ihre 
Telefonnummer ...? Nein? Auch nicht? - Sie mÇsse verstehen. 
Sie sei ihm auf Anhieb positiv aufgefallen.



2

-Im Vergleich zu den ganzen krawattenbehangenen 
Sesselfurzern, die bei euch herumhÄngen, sagte er. Kurz und 
gut, ich bin auf der Suche nach einer Freundin.
Sie wollte gerade losziehen, den Abteilungsleiter holen, da 
entschuldigte er sich in aller Form und blickte sie verschwÉre-
risch an.
-Alles Quatsch, sagte er. Nur ein Vorwand, mit dem ich dich 
von hier weglocken wollte.
-?
-Du musst unbedingt mitkommen und mir helfen. Ich komme 
vom Planeten Sirius 12 Strich 2. Im Vorgarten hinter der He-
cke steht mein Raumschiff und ich brauche dringend frisches 
Menstruationsblut von einer menschlichen Jungfrau, um es 
starten zu kÉnnen.
-Woher er wisse, dass sie ...
-FÇr ErklÄrungen sei keine Zeit. Er werde von fiesen auÅerir-
dischen Bestien verfolgt, und wenn diese ihn erst einmal geor-
tet hÄtten, sei alles aus und vorbei.
Er griff nach ihrem Arm und zog sie aus ihrem Schalter, wo-
bei ihre Kaugummiblase platzte und auf der glattpolierten 
Theke kleben blieb.
-Los, schnell, rief er, und da packte sie die Abenteuerlust, und 
sie lief ihm hinterher. 

Im Raumschiff war es eng und gemÇtlich. Ein bisschen wie 
im alten Flottbeker Kino, fand sie, nur dass es hier kein Pop-
corn gab. Aber bevor sie ihm ein Kompliment wegen der Ein-
richtung machen konnte, zauberte er eine groÅe TÇte Popcorn 
aus der KombÇse. Dann flogen sie los. Zuerst ging es nach 
Alpha Centauri und von dort weiter Çber Beteigeuze nach 
Gamma Pegasi. Zwischendurch wurden sie zwar einmal be-
schossen, aber es war nur ein kleiner Bananenbomber, der 
keinen groÅen Schaden anrichtete.
Bei der Landung wurden sie von den Eingeborenen herzlich 
begrÇÅt, die die ganze Zeit schon auf sie gewartet hatten. Fan-
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faren tÉnten, bunte Luftballons stiegen in den Himmel und die 
planetaren Nationalfahnen wehten weithin Çber die Steppe. 
Sonja bekam einen leichten, herrlich duftenden Blumenkranz 
umgehÄngt und durfte ihren neuesten Steptanz vorfÇhren, erst 
letzte Woche frisch in der Tanzschule gelernt. Leider waren 
die Eingeborenen, die aussahen wie groÅe fette HÇhner, geis-
tig etwas beschrÄnkt und hatten den fremden Usurpatoren, die 
in glÄnzenden RÇstungen aus feinstem Niobium-Edelstahl 
quixotegleich durch die Landschaft stolzierten, nicht viel ent-
gegenzusetzen.
-Darum sind wir hier, sagte ihr ReisegefÄhrte, der sich als 
Kader Abd el XX7/Y-11 vorgestellt hatte.
Er trug jetzt, wegen des Windes, wie er sagte, einen grÇnen 
Filzhut, unter dem sein Schrumpfkopf nicht so auffiel. Gewis-
senhaft baute er eine groÅe gut geschmierte Maschine zu-
sammen, die aussah wie eine Flugzeugturbine und mit der er 
die herumirrenden MetallgeschÉpfe eins nach dem Anderen 
ansaugte und zerschredderte. Zwischendurch erwischte er 
leider manchmal auch ein paar der HÇhner, und dann flogen 
ihre Federn in der Landschaft herum und die Turbine musste 
kurz angehalten und gesÄubert werden, denn organischen 
Dreck vertrug sie Çberhaupt nicht.
WÄhrend Kader Abd seinen wichtigen AuftragstÄtigkeiten 
nachging, blieb Sonja genug Zeit, sich den fremden Planeten 
etwas genauer anzusehen.
Im hintersten Winkel eines dunklen Waldes traf sie Goneril, 
der damals dort wohnte. Goneril war ungeheuer groÅ und 
ungeheuer schwer und ungeheuer hÄÅlich. Genaugenommen 
war er ein Ungeheuer, eines der letzten echten und nicht 
nachgemachten Ungeheuer, die sich in unserem Universum 
gehalten haben, und vielleicht stand er auch auf XX7/Y-11s 
Abschussliste, ganz klar war das nicht.
Goneril war kein gewÉhnliches Ungeheuer. Er hatte in seinem 
ganzen Leben noch nie etwas BÉses getan, unertrÄglichen 
Radau gemacht oder laut geflucht oder den Mund hÄmisch 
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verzogen oder ein Tier gequÄlt oder mit den FÇÅen wild auf-
gestampft. Stattdessen pflÇckte er Blumen und band sie zu 
groÅen prÄchtigen oder extravaganten StrÄuÅen. Er sah den 
Schmetterlingen beim Fliegen zu und wie sie Nektar aus den 
BlÇten saugten. Am Morgen sang er der Sonne ein BegrÇ-
Åungslied, und am Abend legte er sich mit einem beseligten 
LÄcheln zum Schlafen ins Gras. Er war so lieb, dass ihn selbst 
MÇcken und Zecken verschonten.
Eines Morgens, als Goneril gerade die Sonne begrÇÅte, hÉrte 
er Sonjas Stimme hinter sich. Erschrocken fuhr er herum.
-Benimmt sich so ein Ungeheuer, fragte ihn Sonja vorwurfs-
voll.
Und nochmals:
-So benimmt sich doch kein Ungeheuer.
Goneril schaute das hÇbsche MÄdchen mit groÅen Augen an.
-Wie benimmt sich denn ein Ungeheuer? fragte er.
-WeiÅt du das nicht? Ungeheuer brÇllen herum, machen un-
geheuren LÄrm und erschrecken die ganze Gegend, sagte Son-
ja.
-Sie erschrecken die ganze Gegend? fragte Goneril Çber-
rascht. Warum machen Ungeheuer denn sowas?
Ñber soviel Unwissenheit musste Sonja den Kopf schÇtteln.
-Ungeheuer sind zum Erschrecken geboren, erklÄrte sie. Sie 
jagen allen Angst ein. Und niemals, hÉrst du, niemals habe ich 
von einem Ungeheuer gehÉrt, das Blumen pflÇckt und Lieder 
singt.
Goneril dachte angestrengt nach und fragte:
-Wie erschreckt man denn jemand?
Sonja schlug ihm mit der Hand gegen die Stirn.
-Du weiÅt aber auch gar nichts. Du musst herumspringen und 
laut brÇllen, mit den FÇÅen aufstampfen und wild mit den 
Klauen fuchteln.
Goneril erhob sich.
-Ich werde dich jetzt erschrecken, sagte er entschlossen und 
trat zwei Schritte vor. Achtung, jetzt fange ich an.
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Er hob die Arme, sprang im Dreieck und versuchte, ein finste-
res Gesicht zu machen. Dazu rief er mehrmals: Buh, buhuh, 
buh!
Da hÉrten sie jemanden weinen. Goneril sah sich voller Sorge 
um. Im Gras saÅ ein kleiner Hase und weinte dicke TrÄnen. 
Seine langen Ohren hingen traurig herab.
Sonja spreizte ihre Beine, aber bestimmt nicht fÇr den 
MÇmmelhasen.
-MÇmmel! rief sie entnervt. Immer taucht er auf, wo er abso-
lut nicht zu gebrauchen ist.
Zu Goneril sagte sie:
-Mach weiter. Es wird schon.
Der aber beugte sich zu dem HÄschen herunter und sagte so 
lieb er konnte:
-Entschuldigung. Habe ich dich erschreckt?
Sonja verdrehte die Augen.
-Das wird nichts, sagte sie zu sich selbst.
Nein wirklich. Bevor dieser Goneril sich nicht von Grund auf 
Änderte, wÇrde sie niemals in ihrem Leben schmutzigen bÉsen 
Sex haben mit einem schmutzigen bÉsen Ungeheuer.
GruÅlos drehte sie sich um und machte sich davon. 

In der Zwischenzeit hatte Kader Abd seinen Auftrag mit gro-
Åer Sorgfalt und viel FingerspitzengefÇhl erledigt. Er hatte 
unter dem Beifall der Menge seine Apparatur wieder abgebaut 
und sie zurÇck ins Raumschiff geladen. Zuletzt machte er 
noch einen entsprechenden Vermerk im firmeninternen Auf-
tragssystem.
-Wir ziehen weiter, sagte er zu Sonja, und da verstand sie, 
dass er eine Art kosmischer KammerjÄger war, der die Plane-
ten von lÄstigem Ungeziefer befreite.
-Ihr kommt auch noch dran, sagte er zu Sonja. Aber ihr seid 
schon so viele, dass meine kleine Turbine kaputtgehen wÇrde.
Bevor sie etwas dazu sagen konnte, waren sie schon wieder 
mit mindestens 3g Karacho unterwegs. 
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Aus dem nÄchsten Auftrag wurde leider nichts, denn vÉllig 
Çberraschend absorbierte sie ein schwarzes Loch, das in kei-
ner Raumkarte verzeichnet war, und sie in ein fremdes, vÉllig 
menschenleeres Universum schleuderte, in dem delta peh mal 
delta ix kleiner als haquer war. Dort trafen sie einen intelli-
genten Planeten, der mit ihnen Kontakt aufnahm, indem er in 
ihre GehirnstrÉme eindrang. Wenigstens versuchte er es, aber 
auf eine Weise, die bei Sonja zu einer Art Seekrankheit und 
schlieÅlich zu Durchfall und Erbrechen fÇhrte. Nur gut, dass 
ihr GefÄhrte so hoch entwickelt war, dass seine Natur keine 
Darmwinde kannte. Auch konnte er die leisen aber lebens-
wichtigen Hinweise des fremden HimmelskÉrpers mÇhelos 
verstehen.
-Wir mÇssen uns da vorne durch das Wurmloch quÄlen, sagte 
er. Einen anderen Weg zurÇck gebe es laut Auskunft des intel-
ligenten Planeten nicht.
Ganz schÉn verrÇckt, dachte Sonja, wÄhrend sie langsam so 
dÇnn wurde, wie sie es sich immer gewÇnscht hatte.
Als nÄchstes landeten sie auf einer Welt voller schÉner MÄn-
ner. So voll war dieser Planet, dass fÇr hÄssliche schmutzige 
Affen auf dem Erdboden kein Platz mehr war, sondern diese 
mussten sich auf die BÄume verflÇchtigen und dort oben ihre 
schmutzigen kleinen GeschÄfte verrichten.
-Herrlich, sagte Sonja und badete in diesem Meer schÉner 
MÄnner.
Am liebsten wÄre sie fÇr immer dageblieben, und die MÄnner 
baten sie auch darum, denn sie hatten aufgrund einer Seuche, 
vor der einen nur das Y-Chromosom beschÇtzt, ihre Frauen 
verloren und suchten hÄnderingend nach einem Ersatz, der sie 
befriedigen und Stammmutter ihrer Kinder werden wÇrde.
Sonja Çberredete den Piloten, einige Zeit mit ihr auf dem Pla-
neten zu bleiben, damit sie ein paar MÄdchen austragen konn-
te. Dies kam ihm durchaus zupass, denn es zeigte sich, dass er 
schwul war. Sonja hatte das eigentlich schon die ganze Zeit 
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vermutet, da er sie bisher nie angemacht hatte, auÅer am An-
fang mit der MÉhre, aber komm, das war wirklich nur ge-
spielt. Wie sie aus Vorabendserien wusste, hatten schwule 
MÄnner auch Vorteile. Zu schwulen MÄnnern konnte eine 
Frau ein vollkommen neutrales, freundschaftliches VerhÄltnis 
aufbauen, fast wie zu ihrer besten Freundin.
Unter schÉnen MÄnnern sind die Schwulen gar nicht selten, 
besonders wenn sie keine andere Wahl haben und das Internet 
mit den alten Pornofilmen von frÇher als es noch genug Frau-
en gab die sich fÇr ein paar KrÉten gern abfilmen lieÅen funk-
tioniert nicht mehr weil irgendein moralinsaurer DÉdel von 
der KontrollbehÉrde alles gelÉscht hat.
Den hÄsslichen Affen blieb sowieso nichts Anderes Çbrig als 
von oben zuzugucken, wie die da unten sich vergnÇgten.
Eines Tages, als Sonja schon 4 oder 5 MÄdchen ausgetragen 
hatte, was hier schneller ging als auf der Erde, wo es bekannt-
lich 9 Monate dauert, und damit ein interessantes Thema fÇr 
eine medizinische Doktorarbeit wÄre, aber Sonja studierte ja 
nicht Medizin, weil sie vom Gymnasium abgegangen war, 
weil sie nicht mehr mitkam, weil sie keine Lust zu lernen 
hatte, obwohl auf der Berufsschule wurde auch ganz schÉn 
was verlangt, und die Arbeitstage waren eindeutig lÄnger als 
bei SchÇlern, die nachmittags meist Zeit zum Faulenzen hat-
ten und in der Sonne sitzen konnten, wÄhrend man selbst am 
Schalter stand, bis die Sonne weg war (Das macht nichts, 
sagten die schÉnen MÄnner, wenn Sonja ihnen vor oder wÄh-
rend des Zeugungsaktes ihr Abgangszeugnis zeigte, denn sie 
wollte nicht als BeischlafbetrÇgerin erscheinen, mit der man 
sich unter vollkommen falschen Voraussetzungen vermehrte. 
Wir suchen keine intelligente Frau. Intelligent sind wir sel-
ber.), kam XX7/Y-11 aus der schÉnen antiken Villa, in die er 
sich mit ein paar Dutzend schwulen Freunden verzogen hatte 
und sagte erschÉpft:
-Ey Sonja, ich bin heute ja so durch den Wind.
Und als sie ihn fragend anguckte:
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-Wegen der vielen durchgeknallten Unterirdischen in dieser 
Gegend. Zu allem Ñberfluss haben sie in unserem Garten den 
ganzen Rasen umgegraben. Das sieht vielleicht aus! Du ahnst 
nicht, wie schwer es ist, solche Lebensformen zu vertreiben, 
wenn man sie sich erst mal eingefangen hat. Selbst fÇr mich 
als kosmischer KammerjÄger. Vergiften will ich sie auch 
nicht, sonst liegen hinterher die ganzen Kadaver unter der 
Erde, und das Gift verteilt sich auch da unten.
Er schopperte mit den Armen, um die schleichende Vergif-
tung unter der Erde zu veranschaulichen.
-Im Moment bin ich noch am Çberlegen, was ich mache. 
Derweil graben sie munter weiter ihre GÄnge und vermehren 
sich wahrscheinlich wie die MÇmmelhasen.
Diese Bemerkung erinnerte Sonja an das Ungeheuer und 
stimmte sie irgendwie traurig. Der Sex mit vielen schÉnen 
MÄnnern war auf die Dauer doch etwas eintÉnig.
Das fand auch Kader Abd.
-Eigentlich sei ihm schon geraume Zeit langweilig, vertraute 
er ihr an. SchÉne MÄnner hin oder her, es gebe nun einmal 
Dinge im Leben, die wichtiger seien als Sex. Er habe einen 
Notruf von seiner Zentrale empfangen, dass sie von einer 
Ñbermacht Ungeheuer angegriffen wÇrden, und danach nichts 
mehr. Absolut nichts! Daher mÇsse er sich unbedingt sofort 
auf den Weg machen, um dort nach dem Rechten zu sehen.
Widerstrebend lieÅ sie sich zurÇck ins Raumschiff fÇhren, 
denn in einen der schÉnen MÄnner hatte sich Sonja, wie ihr 
erst im Moment des Abschiedes siedendheiÅ einfiel, als schon 
nichts mehr zu machen war, unsterblich verliebt und wÄre 
gern mit ihm alt geworden.
-Dann muss ich eben warten, bis deine TÉchter groÅ sind, 
sagte er beim Abschied und gab ihr einen sagenhaften Zun-
genkuss, den sie ihr Lebtag nicht vergessen wÇrde. Jedem 
ihrer Liebhaber wÇrde dieser Kuss unter die Nase gerieben 
werden. Nicht mal ein Carlos konnte da mithalten. Und wer 
nicht mithalten konnte, wurde auch nicht mit einer entspre-
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chenden Bemerkung verschont. Denn so war Sonja. Immer 
geradeheraus, wenn ihr etwas missfiel. Auch die schÉnen 
MÄnner hatten darunter zu leiden gehabt, sich aber aus ver-
stÄndlichen GrÇnden nicht zu beschweren getraut. 
-SchÉn und dabei noch gute Liebhaber, schwÄrmte sie Abd el 
XX7/Y-11 vor, als sie zusammen im Raumschiff saÅen und 
sich anschnallten, aber der wollte nichts mehr davon hÉren, 
sondern beschleunigte mit mindestens 4g, so dass der alte 
Kasten, der immerhin ein schwarzes Loch, einen Wurmfaden 
und was weiÅ ich nicht alles Çberstanden hatte, ganz schÉn in 
seinen NÄhten knirschte. 

Auf der Basisstation: keine Menschenseele. Alle KammerjÄ-
ger ausgerÄuchert. Stattdessen lagen Çberall groÅe BruchstÇ-
cke von Schreddermaschinen herum (und kamen teilweise 
auch noch wie Weltraumschrott von oben angeflogen), die 
ihnen den Weg versperrten, und in den VerwaltungsbÇros 
herrschte ein einziges Tohuwabohu.
-Als ob eine Bombe eingeschlagen hÄtte, sagte Sonja indig-
niert. Oder jemand hat etwas gesucht.
-Ob seine Firma in kriminelle Machenschaften verwickelt sei? 
fragte sie XX7/Y-11.
Der schÇttelte heftig den Kopf.
-Wir doch nicht. Alle Steuern und Abgaben immer brav be-
zahlt, kannst du mir glauben. An so etwas Çberhaupt zu den-
ken!
Er war total fertig.
-Was soll ich bloÅ tun? fragte er seine Begleiterin, aber die 
wusste auch nicht weiter, sondern gÄhnte ausgiebig. Am liebs-
ten wÄre sie an ihrem ordentlichen, sauberen Arbeitsplatz bei 
der Sparkasse gestanden, wo gleich die Zigarettenpause an-
fangen wÇrde. Hier aber musste sie stundenlang rumstehen 
und sich ohne Kaugummis und Zigaretten Abd el XX7/Y-
11s's GenÉle anhÉren, der total ausflippte, als er feststellte, 
dass er keine Chefs mehr hatte, die ihm neue AuftrÄge erteilen 
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und auch sonst die Richtung weisen konnten. Dabei lag ei-
gentlich klar auf der Hand, was zu tun war. Neues Personal 
musste angeheuert und das Unternehmen neu aufgestellt wer-
den, damit es im intergalaktischen Konkurrenzkampf wettbe-
werbsfÄhig blieb. 

Unten an der Rolltreppe zur Startrampe wartete das HÄschen, 
wie in der bekannten Geschichte mit dem Igel, und duckte 
sich vor dem umherfliegenden Weltraumschrott.
-Ach, du grÇne Neune. Was tust du denn hier, fuhr Sonja es 
an.
Aber Kader Abd wollte von einem anstÄndigen Abendessen 
nichts wissen, und das nach all dem FertigfraÅ der letzten 
Zeit, sondern fragte das HÄschen, wo es denn herkomme. 
Dieses warf Sonja einen scheuen und sehr traurigen Blick zu, 
so dass die schon fast Mitleid bekam, obwohl sie sonst nur 
Mitleid mit schÉnen, sympathischen Menschen hatte, nicht 
jedoch mit krankhaft verhuschten Hasenohren.
-Ich sein kommer von fremde Gallaktis, es angselick stammel. 
Amerigo kallt, nannt bei groÅe Decktend von Maglan. Dottin 
mir schlagen Weller von armes Mutt und decker Stolz. Stellen 
fest mussten warn nicht eier Gelb, Ausfluss von sieches Kopf, 
ich mich bildeter ein glucksleik in fremde Gefilde Kuchen-
puste. Kommen rÇck zu keinsahnend wase passe in Zischzeit 
mich verwandel in meine Bett wie Kanz Frackta liegen da 
nicht kommen weg von RÇcklage direkt in Armer von deine 
Bruder laufer mich dickes Packpapier Çbergeb du glauben ich 
Lust lesen zu? fragen ihn mich gucken drohnlich an stehen 
schriepen rexob mit Stampel so und viel Zeit mich reiten be-
vor auf meine Prozesseiung sprechen mit vieles Leuter denker 
und bitter Lautstung zÄhlen soll in unsere Geschellehaft 
Kustenpuche noch mal Gegenteil sein die FÄlle Richtung kein 
Gnaater kennen wenn hÉren ich bitten Mundig ich bitten Ste-
fan bitten AndrÖ aber nur schlimmer machen finden noge HÉr 
in Saal wo hundert KorifÄn warten lank und feggeb hoffen auf 
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Urteils milder frage nach ihre Meinung jede sagen ander 
Kranz und Kakfa Empfohle zugeh Anwalt nichts Stefan re-
nommier und besser Kontacke mit Richt. / -Gut-Rat, sagen 
ich. Teurer. / Sagt-Tan. Hin. / -Oh-oh-oh! blicken mir 
sorgigvoll an ganz schwere Fall er schwÄrig wackopfle ich 
nicht wissen er Äppeln mit Ferd, Geld wollen verdien oder 
meine ernst. / Er sagen nichts. Erkennung mich, mein Falle 
verzweifelt viele Sitzen PÇschater suchen zurate Duld ich nix 
habe fuÅlich und fuÅlicher wern raten mir solle ich 
abzuagieren mit Boxen. / -Boxen? ich fragen, unglauben mich 
hÉrt verzu. Mir einer geben an Kopf, dann ich richtig muss zu 
PÇschater. / -Nei, nei, nur Sack, er sagen. Zu giere ab a. Sack 
aus Pollesta. / Reich trost ich. Falle mir ein, wie zuhause bei 
mein Elter in Wutigkeit Stuhl deppern zerin Wands. Elter nix 
sagen, nur los von Sprach vor soviel Krafte sinnlos verwal-
tern. / -Schon kenne Sack, ich deshalb sagen. Nitz nutze bei 
mix. / Sie mir noch die und die Rateschlager teilzu. Ich warten 
ab und werden soller ruhk. Komme kein Brief mehr von 
Richt, nur Zettel mit Nummer, machen kauder mich, merkel 
wirr und fill Angs, renne zurck Dokter zurck lammter 
Lemmert Lametta. / Spuren nicht wollen sagen voll Klem-
mung und weh angselick mich verstecken zu Gornil er singen 
fruhstÇckte Lieden Morgen bis Abessen ich sein froh singen 
mit in falsche Ton keiner machen aus dann du kommen. Mich 
holen, ich denken.
-Ich dich? sagen Sonja. Lachhaftig! Du mich verfolgen. Seit 
Tag und Jahren. Hier Dottchens erzÄhlen, um nicht landen in 
zu mein Bratetopf. Immer ich auf StraÅe gehe, du stehen 
schon da und lauer mir auf mit deine schafe Freundelheit ich 
nicht zu sagen trauer hau endlich ab du verdienst PrÇgel 
verdienerst du dich.
HÉren das nicht glucksig machen Hasohr und stammel:
-Klucker du wÄrsen, mich wahlen wÄnn. Was ich erwarten 
fanebel Üstragon Gestagen und ander Geschelharmonika sein 
dein Kirnhals und Zephaloton fonfol.
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-PrÇgel verdienerst, sie wiederholen.
Doch Abt von Kader Haschen schutzend nehme auf seine 
Arm.
-Konig sein tot, er kurz sagen und bundig. Du Chef - ich nix. 
Lang leben Konig!


